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Anteilnahme des Duee am Tode Udets
DNB . Berlin , 19. Nov. Aus Anlaß des Todes des General¬

oberst Ernst Udet hat der Duce dem Führer folgendes Beileids¬
telegramm übermittelt:

„Erlauben Sie mir, daß ich Ihne » den Ausdruck meines schmerz¬
lichen Beileids zum Tode des unvergleichliche Udet übermittle.
Als großer Flieger und aufrichtiger Freund Italiens zählte er
unter uns viele Bewunderer und Freunde . Mussolini."

Der Führer dankte dem Duce in einem Telegramm für die
herzliche Anteilnahme am Tode des Generaloberst Udet.

Ritterkreuz für hervorragende Tapferkeit
Berlin , 19. Nov. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Unftwaffe, Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberleutnant Schibau, Batteriechef in einem
Flakregiment . Oberleutnant Hans . Schibau , am 17. November
LS15 in Marienwerder/Westpreußen geboren, zeichnete sich im
Ostfeldzug vor allem beim Halten eines strategisch wichtigen
Brückenkopfes durch hervorragende Tapferkeit aus . In den har-
ßen achttägigen Kämpfen um diesen Brückenkopf gelang es der
Batterie dank der hervorragenden Führung ihres Batteriechefs,
kl Panzer zu vernichten. Bei einem Durchbruch überschwerer
feindlicher Panzer an anderer Stelle der Front sprang Oberleut¬
nant Schibau nach dem Heldentod des Geschützführers selbst als
Ersatz ein und vernichtete zwei der angreifenden Panzer.

Sechs neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 19 . Nov . Der Führer und Oberste Befehlshaber

ter Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Feeres, Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Meyer - Vür-
ho r f, Kommandeur einer Infanteriedivision ; Oberst Luz, Kom¬
mandeur eines Schützenregiments ; Major Ritter, Bataillons¬
kommandeur in einem Infanterieregiment ; Major Gradl, Ab-
teilungskommandeur in einem Panzerregiment ; Oberleutnant
Peftke, Kompaniechef in einem Infanterieregiment und F » '
webel K op p, Zugführer in einem Infanterieregiment

Feldwebel Karl Kopp wurde am 18. Dezember 1914 in
Böblingen in Württemberg geboren . Er wurde schon im
Westfeldzug wegen besonderer Tapferkeit mit dem EK . II aus¬
gezeichnet, Im Kampf gegen die Sowjetunion tat er sich mehr¬
fach durch kaltblütiges Draufgängertum hervor , so Leim Angriff
aus Mokroe am 10. Juli 1941 und bei der Abwehr feindlicher
Gegenangriffe in der folgenden Nacht. Am 15. Juli 1941 ging er
bei Sytnica mit zwei Gruppen bei dem sowjetischen Einbruchs¬
versuch zum Gegenangriff über , trieb den Gegner in die Aus¬
gangsstellung zurück, erbeutete mehrere MG 's und machte zahl¬
reiche Gefangene . Er wurde hierfür niit dem E .K . I ausgezeichnet.
Am 1 . September 1941 war Feldwebel Kopp während der Vsr-
folgungskämpfe zur Bildung des Kessels von Kiew mit seinem
Zug zur Aufklärung gegen Petrowska angesetzt . Er fand die dor¬
tigen Flußübergänge von überlegenem Feind besetzt und entschloß
sich , ohne Unterstützung abzuwarten , die wichtigen Brücken sofort
durch Handstreich zu nehmen . In heftigem Ansturm brach er mit
seinen 21 Mann über die Brücken vor und nahm mehrere Offi¬
ziere und zahlreiche Sowjets gefangen . Durch fein entschlossenes
Zufassen gelang es ihm, die zur Sprengung vorbereiteten Brük-
ken unversehrt in die Hand zu bekommen. Dadurch wurde es der
Division möglich , den Ring ostwärts Kiew zusammen mit der
von Südosten kommenden Panzerdivision zu schließen.

Sowjet -Antwort auf japanischen Protest
DRV Tokio, 19 . Nov. Im Zusammenhang mit dem Untergang

der „Kehi Maru " gab Außenminister Togo vor dem Unterhaus
bekannt, daß auf den japanischen Protest eine unbefriedigende
Antwort der Sowjets eingegangen sei, in der in Abrede gestellt
werde, daß es sich bei den Treibminen um Sowjetminen gehan¬
delt habe. Er habe daher dem Sowjetöotschafter erklärt , daß die
japanische Regierung derartige unaufrichtige Antworten nicht
sauuehmen könne. Abschließend betonte Togo die Entschlossenheit
Japans , effektive Schritte zu unternehmen , nm Japans
Kecht zu wahren.

Der USA .-argenlimsche Fleischkonservenkrieg
Liga . 19. Nov Die Beanstandung von Sendungen argentini¬

scher Fleischkonserven durch die USA .-Heerestntendantur , die dis
öffentliche Meinung und vor allem die Wirtschaftskreise Argen-
llniens auf das stärkste bewegt, hat das argentinische Landwirt»
Aaftsministerium zu einer neuen Stellungnahme veranlaßt . Das
Ministerium teilte u . a . mit , daß sogar die USA .-Sanitätsbehör-
ökn, die die argentinischen Sendungen im Ankunftshafen unter»
ftcht hätten , das Fleisch als einwandfrei festgestellt hätten . Die
Schädigungen hätten daher nur nachträglich, vielleicht während
^es langen Eisenbahntransports , entstehen können. Eine anders
Ursache könne die unangebrachte Behandlung der Versandlisten"ach der Untersuchung durch die USA .- Vehörden sein . Jedenfalls
stehe fest , daß die Fleischsendungen in Buenos Aires unter stän¬
diger Ueberwachung im besten Zustande verschifft worden seien."n der argentinischen Öffentlichkeit hat die publizistische Her»
Entstellung des unliebsamen Zwischenfalls durch die USA .-Presse
A . kurz nach dem Abschluß des Handelsvertrages erhebliches
Mißfallen erregt.

Neue erfolgreiche Angriffe an der Ostfront
Der deutsche Wehrnmchtsbericht

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 19. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront sind neue erfolgreiche Angriffe im

Gange. Bei den Kämpfen der letzten drei Tage wurden
über 19 900 Gefangene eingebracht und 171 Panzerkampf»
wagen vernichtet.

Durch Luftangriffe auf die Festung Sewastopol
entstanden in Werften und Sprengstofflagern heftige Ex¬
plosionen. Im Hafen wurde ein großer Frachter durch Bom¬
benwurf beschädigt.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten Nacht mili¬
tärische Anlagen in Moskau und Leningrad sowie
rückwärtige Verbindungslinien des Feindes im mittleren
Frontabschnitt.

Auf der britischen Insel belegte die Luftwaffe 1«
der Nacht zum 19. November Häfen und Versorgungs¬
betriebe vor allem an der Ostküste mit Bomben schweren
Kalibers.

In der Zeit vom 9. bis 15. November verloren die sow¬
jetischen Luftstreitkräfte 232 Flugzeuge. Davon wurden 122
in Luftkämpsen, 44 durch Flakartillerie abgeschossen, der Rest
am Boden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen an
der Ostfront 24 eigene Flugzeuge verloren.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erbitterte Verteidigungskämpfe bei Eondar — Die Briten

überall zuriickgeworfen
DNB Rom , 19. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die britische Luftwaffe unternahm EinflügeaufNeapel

uns Brindisi. Opfer sind nicht zu beklagen. Die angerich¬
teten Schäden sind unbedeutend.

An den Fronten von Tobruk und Sollum lebhafte Feuer¬
tätigkeit unserer Artillerie.

In Luftkämpfen über der Cyrenaika schossen unsere Jäger zwei
feindliche Flugzeuge ab . Ein großes englisches Flugzeug wurde
von deutschen Jägern zur Landung innerhalb unserer Linien
gezwungen. Die 16 Mitglieder d-er Besatzung wurden gefangen
genommen.

Am Frontabschnitt von Eondar unternahm der Geg¬
ner nach Luftangriffen , die vom Morgengrauen bis Sonnenunter¬
gang anhielten , erneut heftige Angriffe auf einige unserer Stel¬
lungen . Nach erbitterten Verteidigungskämpfen von Mann gegen
Mann warfen unsere tapferen Truppen überall die Angreifer
zurück, die schwere Verluste erlitten und Waffen und Verwundete
auf dem Kampfplatz ließen.

Vergebliche sowjetische Gegenangriffe
im Donezbecken

Berlin , 19 . Nov. Im Donezbecken gelang es den Bolsche¬
wisten nicht, das erfolgreiche Vordringen der deutschen Truppen
durch Gegenangriffe , die von Panzern und Flugzeugen unterstützt
waren , aufzuhalten . In den Kämpfen einer deutschen Division
wurden nach bisherigen Meldungen 10 Sowjetpanzer,
darunter zwei schwere , vernichtet und etwa 1500 Gefangene
eingebracht. Im benachbarten Divisionsabschnitt erlitten die Bol¬
schewisten bei ebenfalls vergeblichen Gegenangriffen starke Ver¬
luste. Nach Abschluß der Kämpfe wurden auf dem Essechtsstand
vor den deutschen Linien über 300 Tote festgestellt, nachdem wäh-

^nd der Kampfhandlungen selbst 700 Gefangene eingemacht
worden waren . Im Bereich des gleichen Abschnitts wurden ver¬
schiedene sowjetische Aufklärungsflugzeuge , davon eines durch
Soldaten einer deutschen Aufklärungsabteilung , durch Infanterie¬
waffen abgeschossen.

Deutsche Spähtrupps, die am 18. November zur Ueber¬
wachung der Küstengebiete des Ladogasees eingesetzt waren,
stellten etwa 5 Kilometer vom Ufer entfernt zwei Frachtkähne
fest, auf die sich sowjetische Truppen zurückgezogen hatten . Es
entwickelte sich ein Feuergefecht, in dessen Verlauf beide Kähne
in Brand geschossen wurden.

In der Nacht zum 19. November griffen deutsche Kampfflug¬
zeuge kriegswichtige Ziele in Moskau mit Erfolg an.
Neben mehreren kleineren Brandherden wurde ein starker Brand
beobachtet, der im Laufe der Nacht große Ausdehnung annahm.
Gleichzeitig bekämpften kleinere Verbände von Kampfflugzeugen
Straßen und Eisenbahnlinien um Moskau , auf denen der Feind
rm Schutze der Nacht seinen Nachschub an die Front führte.

Drei feindliche Flugzeuge griffen am 18. November
in einem Abschnitt der Ostfront ihre eigenen Stellungen
an und bombardierten sie heftig . Es ist bemerkenswert , Satz in
diesem Abschnitt seit Tagen überhaupt keine Kampfhandlungen
stattgefunden haben . Bei den Angreifern , die ihre eigenen Stel¬
lungen so heftig mit Bomben bewarfen , handelte es sich wahr¬
scheinlich um kurz ausgebildete Flugzeugbesatzunge», die keiner¬
lei Erfahrungen besaßen.

PanzerkSmpfe im mittleren Abschnitt
84 Sowjetpanzer vernichtet — Alle Gegenstöße des Feindes
zerbrachen vor den - entschen Linien — Schiffsziele bek
Leningrad und Sewastopol unter wirkungsvollem Artillerie-

seuer — Neue Erfolge unserer Luftwaffe
Berlin , 19. Nov . An der Kampfkraft der deutschen Truppen und

an der Stärke der deutschen Waffen zerbrachen auch am 18. No¬
vember alle Gegenstöße der Sowjets auf die deutschen Linien an
der Ostfront.

Im mittleren Abschnitt unternahmen die Bolschewisten
in den Nachmittagsstunden des Dienstags einen Panzerangriff
gegen eine Ortschaft, die vorher von den Truppen einer deut¬
schen Division genommen worden war . Die anstürmenden Sow¬
jets verbluteten sich im deutschen Feuer und verloren in kurzer
Zeit 27 Panzerkampfwagen . Die Bedienung eines Flakgeschützes
ließ einen 62-Tonnen kaltblütig auf 80 Meter Entfernung heran«
lammen und vernichtete ihn.

In einem anderen Divifionsbereich des gleichen Abschnitts
stießen deutsche Panzer am 17. November auf sowjetische . In
diesen Panzerkämpfen , die sich bis zum Vormittag des 18. No¬
vember hinzogen , wurden weitere 23 Panzer , darunter zwei mrt
einem Gewicht von 52 Tonnen , und fünf von 34 Tonnen , ab¬
geschossen. Im Verlauf des Nachmittags wurden bei weiteren
Kampfhandlungen im gleichen Abschnitt 13 Sowjetpanzer er¬
beutet oder vernichtet , und 14 Geschütze fielen in deutsche Hand.

Wie bei diesen Kampfhandlungen waren Batterien des deut¬
schen Heeres auch an anderen Stellen mit guten Ergebnissen
tätig . Während es einer Batterie einer schweren Artillerie -Ab¬
teilung bereits am 14. November gelang , einen sowjetischen
Fesselballon über den bolschewistischen Stellungen von Lenin¬
grad abzuschietzen , war eine andere Batterie bei Leningrad am
18. November wiederum im Kampf gegen Schiffsziele erfolgreich.
Ein in der Fahrtrinne Leningrad —Kronstadt im Eis fcstgefro-
rener 1200 Tonnen großer Truppentransporter wurde wirkungs¬
voll unter Feuer genommen, so daß die etngeschissten Sowjet¬
truppen , etwa 600 Mann , das Schiff verlassen mutzten und über
das Eis zu entkommen versuchten. Sie gerieten dabei in das
zielsichere Feuer der deutschen Artilleristen und erlitten schwere
Verluste . Auch die vor Sewastopol eingesetzte schwere Heeres¬
artillerie konnte am 17. November erneut einen bolschewistischen
Transporter durch mehrere Treffer versenken.

Die deutsche Luftwaffe hatte auch am 18. November zur
Unterstützung der Heeresoperationen um Sewastopol stärkere
Kräfte eingesetzt . Befestigungen und Hafen lagen mehrfach inter
der anhaltenden Wirkung deutscher Bomben . Weiter wurden auf
zwei sowjetischen Vesorgungsschiffen schwere Treffer erzielt und
ein Sprengstofflager durch schwerkalibrige Bomben zu einer ge¬
waltigen Explosion gebracht.

Namen versenkter Dampfer
Von 15 ans einem Eeleitzug herausgeschossenen Schiffern

10 festgestellt
Neuyork, 19. Nov. Aus Neuyorker Reedereikreisen werden di«

Namen von sieben weiteren als versenkt gemeldeten Schiffen be>s
kannt , die im letzten Monat aus einem 53 Schiffe starkem
Eeleitzug herausgeschossen wurden . Torpediert wurden da^
nach die früher norwegischen, in englischem Dienst fahrendes
Frachter „Lia " (1583 BRT .) und „Eroiken " (6595 BRT .) ,
frühere norwegische Tanker „Evita " (6346 BRT .) , der Briten^
frachter „Peterton " (5221 BRT .) , der frühere dänische Dampfe»
„Bornholm " (3177 BRT .) sowie der unter britischer Flagge fah^
rende griechische Frachter „Evros " (5283 BRT .) und der in»
USA .- Besitz befindliche Panama -Tanler „Teagle " (9552 BRT .»
Die beiden letzten waren bereits als versenkt gemeldet word-nZ
Insgesamt sind jetzt, wie die USA . -Nachrichtcnagentur Associat^
Preß meldet , 10 der torpedierten 15 Schiffe identifiziert wordene

In Neuyork ist der britische Kreuzer „Larado c" (4180 Tan >»
neu ) und in Charlcston die Korvette „Dianthos" zu Wie*
derherstellungsarbeiten eingelaufen , meldet Stefani aus NeuyoE

so Norwegen-Schiffe liegen in USA fest
sNorwegische ^Seeleute verweigern^Englandfahrt H

DRB . Oslo, " 19 . Nov . lieber die brutale
"
Ausnützung nor- >

wegischer Seeleute durch England und USA veröffentlicht „Afton-
posten " bemerkenswerte Einzelheiten.! !

Nach"
!Berichten7'avsländischer Seeleute, fdie kürzlich von USA

zurückkehrtin , flicgentrund 50 norwegische Schiffe in USA fest,
weil es nicht gelang, die Besatzung für die Todesfahrt nach Eng¬
land zu finden .^ Daraus,gehe hievor , daß die Seeleute durchaus
nicht geneigt seien, sich Mr britische Inten ssen zu opfern. Sie"würden über dies' für diese so überaus gefährliche Fahrt finanziell
immer schlcchter̂ behandelt. Obendrein erhielten die Seeleute noch
nicht einmal bares Geld für ihre Kiiegszuschläge , sondern es
werde fihnen zugemutet, bei ' englischen Banken zu sparen. So
würden die Seeleute, die ihr Leben für die Plutokraten Ansehen,
auch! noch als Spekulationsobjekt der Bank von England aus-
gkb -utet. ' Die Bemannung der norwegischen Schiffe bereitet
deshalb nicht unerhebliche Schwierigkeiten.
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Ohnmächtige Herren der Welt
V . A . Das amerikanische Repräsentantenhaus hat mit 212

pegen 194 Stimmen bei 11 Stimmenthaltungen praktisch das Neu¬
tralitätsgesetz aufgehoben . Roosevelt ist auf seiner Jagd nach
dem Kriege seinem Ziele wiederum ein gut Stück näher gekom-

en, wenn auch bas 'Abstimmungsergebnis mit seiner knappen
ehrheit alles andere als ein überwältigender Erfolg des Präsi-
nten ist. Die üblen Schachergeschäfte , die sich dabei hinter den
ulissen um die Stimmen einzelner Abgeordneter abgespielt
ben, lassen nur allzu deutlich erkennen, dass das amerikanische

, olk mit dieser Entscheidung seiner Repräsentanten nichts zu
§tun hat . Aber das kümmert Roosevelt und sein Judengefolge
toenig . Das Abstimmungsergebnis gibt ihnen das formale
Recht , Schiffe der Vereinigten Staaten direkt in die Kriegs¬
zonen zu entsenden , und damii steigen die Aussichten auf die
'von Roosevelt so sehnlichst herbcigewünschten Zwischenfälle ganz
serheblich . Das Endziel , das Roosevelt mit so zäher Konsequenz
Dicht erst im Kriege , sondern schon vor dem Kriege angestrebt
hat , scheint nahe zu sein , und die geheimen Abmachungen, die
zwischen Churchill und Roosevelt schon zu der Zeit . stattfanden,

ls offiziell der alte Chamberlain noch Leiter der englischen
olitik war , dürften in nächster Zeit ihre Verwirklichung finden.
Eine andere Frage ist es freilich, ob Churchill auch heute noch
sehr entzückt darüber sein wird . Wenn er auch den aktiven

intritt der Vereinigten Staaten herbeiführen wollte , so sicher¬
lich nicht in der Form , wie es jetzt voraussichtlich geschehen wird.
Churchill wollte wie im Weltkrieg 1914/18 die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika für Englands Politik einspannen und hoffte,
« it dem amerikanischen Präsidenten , wenn es eines schönen Ta¬
ges an die Abrechnung gehen sollte , in ähnlicher Weise fertig zu
werden, wie einst Lloyd George und Clemenceau mit dem 14-
Punkte-Wilson . Durch diese Hoffnung Churchills hat aber der
bisherige Kriegsverlauf einen bösen Strich gemacht. Allzu rasant
»nd wuchtig trafen die Schläge der deutschen Wehrmacht den bri-
llschen Kriegsverbrecher . Wenn es auch England hier und da
gelang, ein kleines Volk noch einmal als Festlandsdegen Eng¬
lands zu ködern, so waren die daraus entstehenden Kämpfe doch
immer nur Episoden von wenigen Wochen im Verlaufe des krie¬
gerischen Eesamtgeschehens und brachten England keinen Vorteil,
andern im Gegenteil durch die Verstärkung der deutschen Posi¬
tion aus dem Festlande und die Verbreiterung der wirtschaft-

jkichen Grundlage der deutschen Rüstung nur Nachteile.
Da England solcher Art die Last des Kampfes im wesentlichen

illein tragen mutzte , zeigte sich auch die finanzielle und wirtschaft-
iche Kraft der Briten als ungenügend , und wenn nun der grotze
ügenblick zu nahen scheint , an dem Roosevelt endlich sein Ver-
rechen in die Tat umsetzen kann, dann erlebt England diesen
oment als ein finanziell zusammengebroche-

« es und absolut abhängigesLand. In den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika kann es keinen neuen Bundesgenossen
jals gleichgestellten Partner begrüßen , sondern es mutz in R oo-

eveltdenneuenHerrnEnglandsunddesgesam-
en Empire anerkennen . Englands Rolle als weltbeherr-
ende Macht ist mit dem Eintritt Roosevelts in den Krieg

raktisch und für imw " r erledigt.
Freilich sind sich die Briten dieser Entwicklung noch keineswegs
nirgend bewußt . Sie glauben immer noch , nach dem Kriege die
elt nach ihrem Willen beeinflußen zu können. Sie glauben , daß
England möglich sein werde , auch nach dem Kriege im Empire
zu schalten und zu walten , wie sie es früher tun konnten,

nd sehen nicht, daß schon jetzt in diesem selben Empire der
ille Roosevelts das ob er ste Gesetz ist . Bezeichnend
für sind die Lehren , die vor kurzem die „Financial Times"

Der südafrikanischen Union gab . Mit Unbehagen blickt man in
England nach diesem Dominion , das bereits im vorigen Kriege
industriell weitgehend erstarkt war und nun angesichts der Lie-
iferunfähigkeit Englands im jetzigen Kriege nach Kräften be¬
müht ist , seine Industrie weiter zu entwickeln, um die Länder
»Afrikas mit industriellen Fertigwaren zu versorgen . Angesichts
Der Unfähigkeit Englands , Afrika zu beliefern , müssen die Bri¬
ten wohl oder übel der südafrikanischen Union jetzt im
Kriege das Recht zu einem solchen industriellen Ausbau zubilli-
Ken . Aber man warnt mit der Miene scheinheiliger Sorge um
Die industrielle Zukunft der südafrikanischen Union davor , diese
kriegsbedingte Jndustriepolitik mehr als unbedingt zu fördern,
denn , so sagt die „Financial Times " : „Man darf nicht vergessen,
Daß jene Industrien , die ihre Erzeugung jetzt im Kriege steigern
mutzten, nach Kriegsende mit einer erheblich redn ' ' -" '^-w Nach - ,
frage nach ihren Produkten zu rechnen haben werden . Außerdem
werden sich nach dem Kriege erneut jene Länder als Wettbewer¬
ber wieder betätigen , die vormals diese Märkte beherrschten und
die zweifellos im Nachkriegsringen um den Außenhandel bereit
fein werden , „zu künstlich herabgesetzten Preisen zu verkaufen".
Das ist echt britisch. Selbst kann man keine Waren liefern : der
Industrie der südafrikanischen Union aber , die jetzt im Kriege
an die Bresche springt , ist England nicht etwa dankbar dafür,
sondern im Gegenteil , man entblödet sich nicht, schon jetzt den
Südafrikanern mit einem rücksichtslosen Preisdumpinq nach dem
Kriege zu drohen , wenn sie sich etwa einfallen lassen sollten.
Diese Märkte , die einst England beherrschte, für sich behalten zu
wollen . Etwas anderes besagen doch die Worte nicht, daß die
Länder , die ehemals jene Märkte beherrschten, nach dem Kriege
-bereit sein werden , „zu künstlich herabgesetzten Preisen " zu ver¬
kaufen.

So glauben die Briten heute noch mit dem Empire umsprinaen
Ml können. Sie ahnen anscheinend noch gar nicht, daß in der näch¬
sten Zeit Roosevelt ein ähnliches Soiel mit ihnen zu treiben ge-
Denkt , wie sie es früher mit den Völkern des Empire und der
ganzen Welt getrieben haben.

keit aus eigener Anschauung. Er beurteilt die Politik Stalins
nicht nach den Phrasen , mit denen die Welt vernebelt wurde,
sondern nach den Taten , die das riesige Land im Osten seelisch
und materiell verwüsteten und die im Laufe der Zeit immer
mehr über die eigenen Grenzen hinausgriffen , um Europa und
schließlich das ganze Erdreich in ein Chaos zu verwandeln . Rück¬
schauend kann festgestellt werden , daß Alfred Rosenberg mit
einer kaum glaublichen Klarheit und mit einer Vorausschau
sondergleichen die Erscheinung des Bolschewismus als „Pest"
in allen wesentlichen Zügen erkannte , wie sie sich seitdem bis auf
den heutigen Tag in ihrer blutigen Wirklichkeit gezeigt hat.
Mit einem geradezu seherischen Blick hat er di Zusammenhänge
ausgezeichnet und die Ereignisse vorausgesagt , wie sie nachher
auch eingetroffen sind . Vor fünf Jahren sprach Alfred Rosen-
Lerg das Wort aus : „Europa , seine Existenz und Zukunft , wird
heute vor allen anderen in Berlin geschützt." In unseren Tagen
wird Deutschland und Europa auf de Schlachtfeldern des Osteens
von . Bolschewismus befreit . Die sowjetischen Kernarmeen sind
zerschlagen, riesige Räume sind von der bolschewistischen Pest ge¬
säubert . Die von einem drückenden Joch befreiten Menschen die¬
ser Landstriche atmen auf , die Neuordnung beginnt . Es ist kein
Zufall , daß der Führer seinen Mitkämpfer Alfred Rofenberg zum
„Minister Ost" bestimmte . Mit ihm tritt ein Mann ans Werk,
dessen bahnbrechende gedankliche Vorarbeit im praktischen Ein¬
satz seine Krönung erfährt . Den Leitgedanken des Aufbaues hat
er schon vor Jahren geprägt : „Die pol .tisch und militärisch orga¬
nisierte bolschewistische Weltzerstörung kann nicht allein mit dem
Militär niedergeschlagen werden . Die lleberwindung der bol¬
schewistischen Lehre ist nur und ausschließlich durch einen neuen
Glauben , durch einen aus dieser Weltanschauung geborenen
Willen zur Tat und dann durch die entscheidende Tat selbst
möglich."

Das deutsche Volk trauert um einen Helden, dessen Name für
immer mit der Geschichte der deutschen Militärfliegerei verbun¬
den bleibt . Nachdem Oswald Boelcke und Manfred v. Richthofen
jäh aus ihrem Siegeslauf gerissen waren , rang sich der Ober¬
leutnant der Reserve Ernst Udet aus der . Masse der deutschen
Kampfflieger allmählich zu einer unumstrittenen Führerstellung
empor , die er innehielt , bis das bittere Weltkriegsende kam.
Als dann der Waffenstillstand und der schmähliche Friedensver-
trag von Versailles dem deutschen Volke die Luftwaffe raubten,
weil sie den Gegnern in der Hand kühner unerschrockener Män¬
ner zu gefährlich geworden war , da beschäftigte sich auch Udet wie
so viele seiner Kameraden eingehend mit dem, was uns der Frie¬
densvertrag im Luftverkehr noch erlaubte . So wurde Ernst Udet,
der gefürchtete Kampfflieger , zum Flugzeugkonstrukteur . Er ar¬
beitete nicht nur in deutschen Werkstätten , sondern er sammelte
seine Erfahrungen auch in den Ländern , in denen der Entwick¬
lung der Luftfahrt keine Schranken gesetzt waren . Ueberall wo
in Deutschland, im Ausland und vor allem in Amerika Flug-
wettbewerbc veranstaltet wurden , war Udet mit seinen Maschi¬
nen dabei und gab Beweise seines fliegerischen Könnens . Vor
etwa zehn Jahren sprach die ganze Welt von dem kühnen Flieger,
der nach vielen gefährlichen und spannenden Erlebnissen auf dem
Gipfel des Mont Blanc landete . Damals war es keine kriege¬
rische , sondern eine filmische Großtat . Dann wurde 'der Name
Udet mit der großen deutschen Expedition nach Grönland ver¬
knüpft , denn kein anderer Flieger eignete sich für die dort beab¬
sichtigten Luftaufnahmen so sehr wie der Bezwinger des Mont
Blanc . Er landete auf eis - und schneebedeckten Berggipfeln,
führte die ihm übertragenen Aufgaben mit unglaublichem Wage¬
mut durch , und Ernst Udets Leistungen in Grönland wurden in
der Geschichte der Fliegerei als beispiellos betrachtet . Jahrelang
hat Udet an den Plänen für regelmäßige Transozeanflllge ge¬
arbeitet ; niemals ruhte er ; sein einziges Ziel war , dem deut¬
schen Flugwesen eine neue Weltgeltung zu verschaffen. Als dann
nach der Machtübernahme Hermann Göring vom Führer den
Auftrag erhielt , die deutsche Luftwaffe neu aufzubauen , trat ihm
neben vielen anderen bewährten Kampffliegern des Weltkrieges
auch Ernst Udet mit selbstverständlicher Tatkraft zur Seite . Er
tat seine wichtige Arbeit still und weitab von jedem öffentlichen
Ruhm . In den Konstruktionsbüros war er zu Hause. Er wußte
besser , wie jeder andere , daß das Wort : „Dem besten Soldaten
der Welt die besten Waffen der Welt !" für niemanden wichtiger
war als für die Leistungen eines Fliegers . Unter seiner verant¬
wortlichen Mitarbeit wurden die Typen entwickelt, ausprobiert
und eingeführt , die an allen Fronten so großartige Leistungen
vollbrachten und die im Ostfekdzug auch die riesenhafte bolsche¬
wistische Luftflotte zerschmetterten. Ernst Udet saß in den Ver¬
suchsmaschinen , flog jede Neukonstruktion nicht nur einmal , son¬
dern zehnmal , weil er nur einen Ehrgeiz kannte : die technische
Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe immer mehr zu steigern.
Nun ist das Lebenswerk dieses Mannes , der als achtzehnjähriger
Kriegsfreiwilliger in den Weltkrieg ging , der sich über dem
feindlichen Luftraum den Pour le merite erwarb , der immer
nur für die Entwicklung des deutschen Flugwesens lebte , der sich
in dieser Aufgabe verzehrte , jäh zu Ende gegangen.

Der englische Emvire-Generalsiav neu veseZt
Genf, 19 . Nov . General Sir John Dill, der Chef des Eene-

ralstabes des Empires , erhält zum 25. Dezember, seinem 60. Ge¬
burtstag , seinen Abschied . Sein Nachfolger ist , wie Reuter mel¬
det , General Sir Allan Brocke, der Oberkommandierende der
Heimstreitkräfte . Dill wurde zum Feldmarschall ernannt und geht
als Gouverneur nach Bombay . Sir Henry Pownall , der stellver¬
tretende Chef des Empire -Eeneralstabes , wurde für eine be¬
sondere Anstellung ausersehen . Sein Nachfolger ist Generalmajor
Nye, der 45 Jahre alt ist.

Streiflichter
In einer mehr als zwanzigjährigen Arbeit hat der neue

Reichsminister Alfred Rosenberg viel geistiges Rüstzeug
tzeliesert . In Reden und Aufsätzen, die in die Hunderte gehen,
hat er die grundsätzlichen Erkenntnisse seines Forschens auf die
Tagespolitik übertragen . Er ging vor allem dem Bolschewismus
zu Leibe , er bekämpfte mit nimmermüder Kraft das parasitäre
Judentum , und weil er zutiefst davon überzeugt war , daß sie
Leide unlöslich miteinander verfilzt sind, kam er auf dem Partei¬
kongreß des Jahres 1936 in München zu der Feststellung, „daß
man den Bolschewismus nicht mit Erfolg bekämpfen kann , wenn
man das Judentum ausnimmt , und alle solche Versuche , sich um
die Kernfrage herumzudrücken, müssen auf die Dauer ergebnislos
fein "

. Zu dieser Schlußfolgrung kam er, weil es außer allem
Zweifel stand, „daß der Bolschewismus im Wesen die Form der
jüdischen Weltrevolution ist , der riesig angelegte Versuch . Rache
am ewigfremden Charakter der Europäer , und nicht nur der
Europäer zu nehmen"

. Alfred Rosenberg stammt aus dem deut¬
schen Osten ; er kennt die Gebiete der bolschewistischen Wirksam-

Churchills AllaritiksBluff enlhuui
Illusionen der „Atlantik-Charta " endgültig begraben

DNB Berlin , 19 . Nov . Churchill hat am Dienstag vor dem
Unterhaus seine Erklärung vom 9 . September bestätigt , daß
England keineswegs gewillt ist, den unterdrückten Völkern die
oft in Aussicht gestellte Selbständigkeit zu gewähren.

Der Kriegsverbrecher wurde von dem Abgeordneten Leach ge¬
fragt , ob er die „weitverbreitete öffentliche Unzufriedenheit we¬
gen der minderen Rechtsstellung der Bevölkerung von Indien,
Burma , Palästina usw . unterrichtet sei und „eine demokratische
Erklärung in Uebereinstimmung mit der Atlantik -Charta abzu¬
geben bereit wäre.

Churchill erwiderte , daß er seiner Erklärung vom 9 . September
„nichts hinzu zu fügen habe ".

Damals hatte er in einer längeren Rede vor dem Unterhaus
dargelegt , daß der Atlantik -Bluff wirklich nur ein Bluff für
Dumme war , eine „demokratische" Bauernfängerei für jene, die
sich durch das Theater des Roosevelt - Churchillschen Atlantik-
Treffens blenden ließen . Die geknechteten Inder , Araber und vor
allem die Burmasen hatten neue Hoffnung schöpfen zu können

geglaubt . Aber wie eine kalte Dusche kam aus London die Ant¬
wort Churchills auf ihre Freudenillusionen , aus der hervorging,
daß die Atlantik -Verheißung nur zur Irreführung europäischer
Völker bestimmt war , nicht aber für die Sklaven Englands galt.
Sie wurden getröstet mit den zahlreichen, bereits vorliegende»
britischen Versprechungen, deren Wirklichkeitswert gerade die
Inder , Burmesen und Araber seit Weltkriegszeiten erprobt hat¬
ten . Der Ministerpräsident von Burma hat sich später dann noch
Persönlich in London eine Abfuhr geholt.

England denkt gar nicht daran , den ausgebeuteten Völker»
seines Weltreiches Selbständigkeitsrechte zu geben, geschweige
denn die Freiheit - - das ist jetzt endgültig bescheinigt. Damit ist
auch der Sinn der „Atlantik - Charta " als eines echt jüdische»
Agitationsmanövers der Kriegsverbrecher Churchill und Roofe » !
velt abermals entlarvt.

Dreiste bolschewistische Fälschung
„Finnlands Selbständigkeit — ans sowjetischer Hand?"

Helsinki , 19. Nov . Das sowjetische Außenkommis-
Iariathat zu der finnischen Antwortnote an die USA . in einer
selbst für bolschewistische Verhältnisse ungewöhnlich verlogene»
und die geschichtliche Wahrheit in dreistester Weise verfälschende»
Veröffentlichung Stellung genommen. Gegenüber dem Machwerk,
das in der widersinnigen Behauptung gipfelt , Finnland verdanke
seine Selbständigkeit überhaupt nur der Sowjetunion ( !) , weist
das finnische Nachrichtenbüro auf folgende unumstößliche
Tatsachen hin:

Erstens : Das Volkskommissariat vergißt bei seiner Behaup¬
tung , daß Finnland seine Selbständigkeit aus der Hand der
Sowjetregierung erhalten hat , absichtlich den in Finnland 191S
gegen den Bolschewismus geführten Krieg , in dessen Verlauf
die sowjetischen Truppen aus Finnland hinausgewor¬
fen wurden , wodurch Finnlands Selbständigkeit verwirklicht
werden konnte.

Zweitens : Jedermann dürfte es auf Grund der Beispiele der
baltischen Länder jetzt klar sein , welches Schicksal Finnland ge¬
droht hätte , falls den von seiten der Sowjetregierung an Finn¬
land im Herbst 1939 gestellten Forderungen zugestimmt worden
wäre . Die Verhandlungen wurden außerdem nicht auf Finnland»
Initiative , sondern durch den niederträchtigen Angriff der Sow¬
jetunion auf Finnland avgebrochen, der gegen die Bestimmungen
des zwischen Finnland und der Sowjetunion geschloffenen Nicht¬
angriffspaktes verstieß.

Drittens : Die in der „Prawda " veröffentlichte , in der finni¬
schen Antwort an die USA . erwähnte Drohung wurde im Mos¬
kauer Rundfunk am 23. Jum 1941 um 18 .45 Uhr verlesen. (Es
handelt sich um die von Moskau jetzt glatt verleugnete Aeuße»
rung , daß das finnische Volk vom Erdboden vertilgt werde»
müsse .)

Viertens : Die finnischen Verteidigungskräfte haben vor dem
vergangenen 26. Juni keinerlei militärische Aktionen gegen di«
Sowjetunion geführt bis zu dem Zeitpunkt , wo man die An¬
griffe der sowjetischen Luftstreitkräfte gegen finnische Ziele ab¬
zuwehren suchte. Die erwähnten Angriffe der Sowjetunion be¬
gannen schon,am vergangenen 22 . Juni , und gestalteten sich a»
25. ^ uni zu einer totalen Aggression, so daß Finnland gezwungen
war , festzustellen, daß es in Krieg geraten war.

Fünftens : Jeder , der die Angelegenheiten Finnlands verfolgt
ist sich darüber klar , daß Finnlands Lage als Nachbar der Sow¬
jetunion seit dem Herbst 1939 zu einer ununterbrochene»
Selbstverteidigung gegen die Eroberungs - und
Eindringungsbestrebungen der Sowjetunion
gezwungen hat , Bestrebungen , die man bald mit militäri¬
schen , bald mit erpreffungspolitifchen Mitteln zu verwirkliche »'
versucht bat.

« Kirlturlalen " der Bolschewisten
Gräber englischer Schiffsbrüchiger geschändet

DNB Helsinki. 19. Nov . Die illustrierte Wochenschrift des fin¬
nischen Schutzkorps „Hakkapeliitta " veröffentlicht unter dem Titel
„Illustrierter Brief an den Erzbischof von Canterbury " ein«
Probe sowjetischer Grabschändung , die, wie das Blatt schreibt!
besonders die Engländer interessieren müßte , da es sich hierbev
um die auf einer finnischen Insel liegenden Gräber der ums Lebe»
gekommenen Besatzung des englischen Torpedobootszerstörer»
„Verulam " handelt . Die „Verulam " kreuzte im Jahre 1919 vov
Kronstadt , um zusammen mit anderen Kriegsschiffen die sow¬
jetische Flotte zu bewachen, und lief dabei auf eine eigen»
Mine. Die Engländer fanden auf einer kleinen finnische»
Insel bei Koivisto eine würdige Grabstätte , die von der Familie
des dortigen finnischen Leuchtturmwärters Jahr für Jahr ge¬
pflegt wurde.

Im Moskauer Zwangsfrieden wurde die Insel an die Bolsche¬
wisten abgetreten . Als die Finnen jetzt dieses Gebiet zurück¬
eroberten , fanden sie die Gräber der Engländer von den Bolsche¬
wisten verwüstet . Die Grabsteine waren , wie aus den beigefügte«
Bildern ersichtlich ist, zerschlagen und teils als Bausteine benutzt
worden . Angesichts dieser Zeugnisse äußert das Blatt seine Ent¬
rüstung darüber , daß man in den englischen Kirchen jetzt für
den Erfolg der bolschewistischen Waffen bete und daß das Haupt
der anglikanischen Kirche selbst die Todfeinde des Christentums!
in seinen hohen Schutz genommen habe.

Fiinsjöhriges Bestehen der portugiesischen Legion
DNB Lissabon, 19. Nov . 2m Rahmen der Feiern anläßlich de«!

fünfjährigen Bestehens der portugiesischen Legion hielt Dr . Do-
mingos Mascarenhas im portugiesiischen Staatssendsr ein«
Rundfunkrede , in der er den Satz prägte : „Die Legion war nötig,
damit man ihrer niemals benötigte .

"
Dr . Mascarenhas führte u . a. aus : „Der Legionär verpflichtet«

sich, den Kommunismus auf allen Gebieten zu bekämpfen, und
von dieser Verpflichtung entbindet ihn nicht die Tatsache, daß
die kommunistischen Flammen nicht mehr vor unserer Tür kni¬
stern, noch daß einige im guten Glauben oder nicht der Meinung
sind , daß die Flammen jetzt blau oder gelb brennen , und noch
viel weniger die Tatsache, daß die Sowjetunion in ihren letzte»
Zügen liegt mit zerbrochenen Klauen und , aus tausend Wunden
blutend , von einem unerbittlichen und rächenden Feind gehetzt.
Selbst wenn die moskowitische Hydra tödlich verwundet sei»
sollte, darf unsere Wachsamkeit gegen den Kommunismus nicht
Nachlassen . Das Monstrum könnte die Welt dermaßen verpesten,
daß selbst nach seiner Vernichtung das klebe ! fortdauern könnte.
Der Kommunismus ist der große Hebel des russische»
Imperialismus, aber er ist noch mehr als das . Er ist ein«
Doktrin , die von sich aus leben und selbst dann noch nicht wieder
gutzumachenden Schaden anrichten kann, wenn Rußland sein«
imperialistischen Träum --, verrinnen steht.
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Aranha in Santiago
„Südamerika darf keine Einmischung dulden"

DNV Santiago de Chile , 19 . Nov. Südamerika dürfe keine Ein¬
mischung von einer anderen Macht , sei es von Europa oder
Amerika dulden , sagte der brasilianische Außenminister Aran¬
ha, der sich zurzeit auf einer Reise durch Chile befindet , anläß¬
lich eines Banketts im Unionclub in Santiago.

Der brasilianische Außenminister , der vor wenigen Tagen fest¬
stellte, der ABC - Pakt habe sich überlebt und sei rück¬
schrittlich , kündigte einen neuen Handelsvertrag und
< jn Kulturabkommen zwischen Brasilien und
Chile an , die demnächst unterzeichnet werden sollen . Die An-
rstnd-igung dieser beiden Abkommen wurde in südamerikanischen
Kreisen begrüßt , weil man in ihnen trotz der angeblichen brasi¬
lianischen Absichten mit Bezug auf den ABC - Pakt eine Erwei¬
terung der regionalen freundschaftlichen Beziehungen sieht.

Die am gleichen Abend von Aranha aufgestellte Behauptung,,
wonach die südamerikanischen Staaten keine Einmischung von
auswärts dulden , kann ebenfalls als eine begrüßenswerte Er¬
läuterung zu seiner kürzlichen Feststellung, Brasilien würde im

Falle der Teilnahme eines amerikanischen Landes am Krieg nicht
neutral sein , angesehen werden . Amerika , sagte er , müsse den
europäischen Krieg aufmerksam verfolgen , denn dieser Kamps
werde auch für Amerika Folgen zeitigen . Für Brasilien , Argen¬
tinien , Chile . Peru und alle anderen südamerikanischen Natio-
«en sei es von höchstem Belang , daß sie für ihren eigenen Fort¬
schritt und ihre Entwicklung sorgten und dabei keine Einmi¬
schung einer anderen Macht , sei es von Europa oder Amerika,
duldeten . Der brasilianische Minister stellte als fundamentale
Verpflichtungen dieser Länder heraus , die politische Unabhängig¬
keit und sinanzielle Autonomie gegen jede direkte oder indirekte
Unterjochung, die von außen drohe, z« erhalten , zu verteidige»
nnd zu sichern. In diesem Zusammenhang wies Aranha darauf
hin, daß Brasilien keine kommunistische Propaganda gestatte.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Eeheimrat Prof . Dr . Walter Nernst f . Der berühmte

Physiker Eeheimrat Prof . Dr . Walter Nernst ist am Diens¬
tast aus seiner Besitzung Ober -Zibelle bei Muskau (Schle¬
sien) im Alter von 77 Jahren gestorben.

Schweres Eisenbahnunglück in Tokio. Am Mittwoch¬
morgen stießen zwei Personenzüge vor dem Tleno -Bahnhof
in Tokio zusammen . Nach den bisher vorliegenden Meldun¬
gen wurden 20 Personen getötet und viele mehr oder weni¬
ger schwer verletzt.

Drei Verräter hingerichtet . Der 53 Jahre alte , zuletzt m
Metz wohnhafte Adam Mollen ist vom Volksgerichtshof am
27 . August 1941 wegen Vorbereitung zum Hochverrat zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt und am Mittwoch hingerichtet worden . Er
hatte sich schon in der Zeit tiefster Erniedrigung Deutsch¬
lands , in den Jahren unmittelbar nach dem Versailler Dik¬
tat , führend als rheinischer Separatist betätigt . Jetzt war
er wieder hochverräterisch tätig geworden . Weiter sind am
Mittwoch die vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerliche«
Ehrenrechte verurteilten Karl Spiegel aus Reichtal un«
Bruno Raschle aus Breslau hingerichtet worden . Sie hat¬
ten im Auftrag eines fremden Nachrichtendienstes Spionage
Men Deutschland getrieben.

Japanisches Küstenfahrzeug gesunken. Das japanische Kü¬
stenfahrzeug „Baisei Maru " ist am Mittwoch unter geheim¬
nisvollen Umständen in der Pangtsee - Mllndung gesunken.
200 chinesische Fahrgäste sind dabei ertrunken . Das Fahr¬
zeug , das mit einer Vaumwoll -Ladung nach Schanghai un¬
terwegs war , verschwand mitsamt Besatzung und Fahrgästen
unter der Wasseroberfläche, bevor die in der Nähe befind¬
lichen Fischerfahrzeuge Hilfe bringen konnten.

Jüdisch -bolschewistische Methoden in Odessa. Ein rumä¬
nischer Kriegsberichter schildert die Methoden , mit denen die
jüdisch- kommunistische Kommissarin Haretz Boris in Odessa
regierte. Haretz war in den letzten Tagen von Odessa Eou-
chernörin in der Stadt mit außerordentlichen Vollmachten.
Sie hatte den ehemaligen Militärkommandanten , der die
Stadt übergeben wollte , erschossen und zahlreiche Einwohner
der Stadt , darunter 200 Mütter , die die Evakuierung ihrer
Kinder verlangt haben , hinrichten lasten . Sie ist mit einem
aus Odessa geflüchteten Schiff untergegangen.

Deutsch -ungarisches Aerzteabkommen unterzeichnet. Ern
deutsch -ungarisches Aerzteabkommen wurde zwischen dem
ungarischen Innenminister und dem deutschen Gesandten
von Jagow unterzeichnet . Das Abkommen , das die gegen¬
seitige Erleichterung von Studienreisen für Aerzte sowie
den Austausch ärztlicher Fachliteratur bezweckt , beruht aus
dem ungarisch- deutschen Kulturvertrag vom Mai 1936.

Kurusu bei Hüll und Roosevelt . Der japanische Sonder¬
botschafter Kurusu hatte , wie Associated Preß meldet , »ine
Unterredung mit Außenminister Hüll und suchte dann in
-Begleitung Hulls Roosevelt auf.

Kroatische Gesandtschaft in Helsinki. Die kroatische Regie¬
rung hat die Errichtung einer Gesandtschaft in Helsinki Le¬
ichlossen.

2-Milliarden-Anleihe für Finnland. Die vor zwei Mo¬
dalen aufgelegte Anleihe für Arbeit und Kampf im Be¬
lage von 2 Milliarden Finnmark wurde am 15 . November
voll gezeichnet- Damit ist die dritte Anleihe ebenso wie die
»erden vorhergehenden von je 1 Milliarde Finnmark in
kurzer Zeit voll gezeichnet worden.

Urlaub des türkischen Ministerpräsidenten . Der türkische
Ministerpräsident Sayda hat einen vierwöchigen Urlaub
»Ngetreten . Er wird während dieser Zeit als Vorsitzenderks Minist » rrates von Außenminister Saracoglu vertreten . .
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Aus Stadt und Land
Aliensteig , den 20 . November 1941

V«rl»slui »auiig »»« N : 20 . Novembervon 17.36 bis 8.43

* Achtung ! November -Eehaltsempsiinger ! Gehaltsempfänger,
die ihre Monatsbezüge nackträglich erhalten , können schon von
ihrem Novembergehalt eisern sparen Sie müssen dann ihre
eiserne Sparerklärung spätestens am 20. November an ihren Ar¬
beitgeber abgeöen.

* Anschrift aus Feldpostpäckchen nur aus einer Seite ! Feldpost¬
päckchen werden vielfach sowohl auf ver Anschriftseite als auch
auf der Rückseite mit je einer Anschrift des Empfängers versehen.
Bei Nach - oder Rücksendungen entstehen dadurch Fehllertungen,
wenn nicht beide Anschriften von den die Weilerleitung ver¬
anlassenden Stellen berichtigt werden . Der vermeintliche Zweck,
die Anschrift der Sendung besonders gut zu sichern , verkehrt sich
also in sein Gegenteil und die Päckchen laufen unnütz hin und
her . Es ist daher allein richtig, die Anschrift nur auf einer Seite
des Päckchens zu fertigen oder fest auszukleben.

" Pellkartoffeln ! Der Leiter der Wcrtschaftsgruppe Gaststätten-
und Beherbergungsgewerbe hat angsordnet , daß in den Gast¬
stätten am Montag , Mittwoch und Donnerstag einer jeden Woche
den Gästen als Beilage nur Pellkartoffeln (d . h . Kartoffeln :n
der Schale) verabreicht werden dürfen . Für die Werksküchen und
Lagerverpflegung werden ähnliche Maßnahmen getroffen werden.
Alle nicht für die menschliche Ernährung unmittelbar oder für
die industrielle Verarbeitung benötigten Kartoffeln müssen für
die Fleischversorgung als Futterkartosseln der Schweinemast Vor¬
behalten bleiben.

» Verhütung von Frostschäden an Wasserleitungen . Mit Ein¬
tritt der kälteren Jahreszeit kommen Wasserleitungen in Gefahr.
Wichtig ist es . sich schon vor Eintritt der Kälte von der Gang¬
barkeit und Dichtheit des im Keller befindlichen Hauptabsperr-
hahnens zu überzeugen Ferner sind sämtliche Absperr- und Zapf¬
hahnen innerhalb der Anwesen zu prüfen . Jetzt ist es auch Zeit,
Garten - und Sommerleitungen außer Betrieb zu setzen und zu
entleeren , dadurch werden Wasserverluste vermieden . Ebenso sind
Leitungen zu unbewohnten Räumen wie Dachkammern. Lager¬
räume außer Betrieb zu setzen . Bei Einhaltung dieser Vorsichts¬
maßnahmen werden unliebsame Vorkommnisse und Wasserschäden
vermieden.

Freudenstadt , 19 . Nov . (Tödlicher Unfall.) In der Milch-
zentrale Freudenstadt, wo z. Zi . eine Entaebelungsanlage einge¬
baut wird , ereignet- sich am Montag ein schwerer Unfall. Der
64 Jahre alle Ztmwermcmn Fritz Eberhardt aus Wirtlens-

sweiler stürzte dabet von einer Leiter und fiel auf den Stein¬
boden, wobei er einen schweren Schädelbruch erlitt, sodaß er auf
dem Transport zum Kretskrankenhaus starb.

Herrenberg . (Farrenkörung undZuchtvlehversteigerung)
Am 14. Nov - mber veranstalteten die Fieckoiebzuchtverbände Her¬
renberg und Ludwigsburg in der Tierzuchthülle H -rrenberg eine
gemeinsame Zachlviehversteigerung. Bei der vorausgehenden Son¬
derkörung konnten folgende Zuchtwertklassen erteilt werden: An
11 Tiere Zachtwertkaffe 2 ; an 63 Tiere Zachtweriklafse 3 ; an 23
Türe Zurvtwertklasse 4. 19 Farr n wurden nicht gekört und 2
zurückgrstellt . — Von den 9 aufg trüb men Kalbinnen wurden
drei mit 3 Fonnenpretsen ausgezeichnet. Bei der sehr sta k be¬
suchten Verstrige rung wurden, da das Zuchtmaterial im allgemeinen
weit über dem Durchschnitt stand, entsprechend hohe Preise ge¬
boten. In zahlreichen Fällen wu de der Anschlagpreis um das
Dreifache Lberboten, so daß die Veranstaltungsleitung sich ge¬
zwungen sah , verschiedene Tiere durch Losrntschetd zuzuteilen . Als
Käufer traten in der Hauptsache würlt . mbergffche Gemeinden, so¬
wie Einzelfarrrrhalter auf ; rund IS v . H der verkauften Farren
kommen ins Protektorat Böhm- n und Mähren , ein kleiner Teil
noch Beyern . Der Gesamtumsatz bezifferte sich auf weit über
100000 Mark.

Göppingen . (Tot ausgefunden .) Ein seit dem 11. No¬
vember vermißt gewesener 80 Jahre alter Mann aus Hohen¬
staufen, der vom Martini -Markt in Göppingen nicht nach Hause
zurückgekehrt war , wurde nunmehr tn einer Tannenkultur im
Hohenstausener Wald tot aufgefunden . Wie festgestellt werden
konnte, ist der Tod des Hochbetagten durch einen Schlaganfall
verursacht worden.

Göppingen . ( Drillinge .) In der Familie des Flaschners
Barth sind Drillinge , nnd zwar drei Mädels , angekommen.

Bietigheim . ( Ertrunkene aufgefunde n .) Die Persona¬
lien der weiblichen Leiche , die am Samstag aus der Enz gelündet
wurde , sind ermittelt . Es handelt sich um die Musiklehrerin Frau
Emma Wolfer . Die Feststellungen ergaben , daß Frau Wolfer in
der Dunkelheit von der Straße an der Turnhalle abkam und direkt
neben der Abschrankung am Enzsteg ins Wasser- fiel . Der Tod
trat durch Herzschlag ein. Die im Wasser Treibende hatte eine
brennende Taschenlampe in der Hand , wodurch man auf sie
aufmerksam wurde.

Pforzheim . (Ertrunken .) Der 62 Jahre alte Schmiedme!si »r
Jakob Walz aus Eutingen kam in der Dunkelheit vom Wege ab
und stürzte in die Enz. Die Leiche ist geborgen.

VMnge «. (Must er - K lein gar tenan läge .) Am Most¬end« der Stadt wird die Stadtverwaltung 80 Dauer -Kleingarten-
«mlagen zur Verfügung stellen . Diese werden nach einer Mnster-
anlage einheitlich angelegt , so daß ein landschaftlich schönes Bild
entsteht. Die Obstbäums und Sträucher werden von der St »-- '
serwaltuna zur Nerkilanno aostellt

Jllertissen . ( V e r k eh r su n s a l l .) Der 50 Jahre alte Bauer
Johann Hornung aus Pfaffenhofen a . R . verunglückte, als er
mit seinem Schlepper einen Berg herunterfuhr , tödlich . Der
Schlepper war ins Rutschen geraten , und konnte von Hornung
nicht mehr Zum Halten gebracht werden.

Sei e

Tettnang . (Mit dem Motorrad tödlich verun¬
glückt .) Auf der Straße Tettnang —Wangen begegnete der
34 Jahre alte verheiratete Mechaniker Theodor Schmid au»
Friedrichshafen auf dem Motorrad , das er kurz vorher bei seine»
Eltern in Haslach geholt hatte , während der Heimfahrt auf der
Tettnanger Steige einem Personenkraftwagen mit Anhänger , der
kurz zuvor ein Pferdefuhrwerk überholt hatte . Aus noch nicht ge¬
klärter Ursache wurde der Motorradfahrer in diesem Augenblick
vom Fahrzeug geschleudert. Er erlitt dabei schwere Verletzungen,
an deren Folgen er im Kreiskrankenhaus Tettnang starb. Der
Lenker des Personenkraftwagens bemerkte das Unglück nicht
und fubr wmt-i-

Borfichl, Feind liest mit!
Warum manches nicht in der Zeitung schwarz auf weiß

zu lesen ist
So mancher Zeitungsleser stellt immer wieder die Frag «,

warum denn seinem Interesse oder auch seiner Neugier die»
oder jenes von der Tagespresse vorenthalten wird . Die Antwort
ist sehr leicht gegeben und lautet : Weil nicht nur der politisch
zuverlässige deutsche Volksgenosse unsere Zeitungen liest, sonder»
weil auch der Gegner in ihnen mit angespanntester Aufmerk¬
samkeit herumschnüffelt, um auf etwas für ihn Wissenswerte»
zu stoßen. Es ist beispielsweise begreiflich, daß die Bewohner , dir
einem britischen Angriff getrotzt haben , gewissermaßen aus Lokat-
stolz und , wie um eine Auszeichnung zu erhalten , erwarte^
daß ihr Ortsname im nächstfolgenden OKW . -Vericht erwähut
wird . Sie hoffen auch noch ferner , in ihrer Zeitung eine genaue,
möglichst bebilderte Schilderung über den Ablauf dieses Angrif¬
fes zu lesen, und sind dann oft enttäuscht, wenn weder das eine
noch das andere der Fall ist.

Sie vergessen aber , daß es geradezu ein Wahnsinn wäre , dem
Feinde schwarz auf weiß die Route seines Terrorfluges durch
Nennung von Ortsnamen anzugeben . Und wenn das britische
Luftfahrtministerium vielleicht in die Welt hineinprotzt , i« der
und der Stadt wären diese und jene Werke zerstört worden , wa»
in Wirklichkeit gar nicht der Fall ist , soll sich da die Zeitung
hinstellen und schreiben : „Aetsch, ihr Engländer , das stimmt ja
gar nicht, die Bombenreihe liegt ja dreihundert Meter gena»
neben dem Ziel in offenem Gelände ."

Den Teufel wird iie tun ! Denn durch solche Angaben lieferte
sie dem Feinde ja v -̂ie Möglichkeiten an die Hand , seine An¬
griffstaktik zu überprüfen , seinen Zielanflug zu korrigieren , m»
im nächsten Fall besser und dann tatsächlich zu treffen ! Im übri¬
gen, wann in Verbindung mit britischen Luftangriffen Orts¬
namen genannt und wann sie nicht genannt werden , muß der
deutsche Volksgenosse vertrauensvoll der militärischen Führung
Lberlassen. Diese weiß genau , was sie da zu tun und dort z»
unterlassen hat , und sicher ist vielen Städten schon manches da¬
durch erspart worden , weil sie vor der Oeffentlichkeit einrnak
nicht oder überhaupt nicht namentlich genannt wurden.

Schiffe aus Zement
VA . In England ist jetzt , wie der Londoner Rundfunk bekannt-

zab , das erste aus Zement hergestellte Schiff vom Stapel ge¬
laufen . Die englische Propaganda führt zugunsten dieser Schiffs¬
produktion die Einsparung von Stahl und Eisen an , die aaf
:a . 40 Prozent gegenüber dem normalen Schiffstyp veranschlagt
wird . Weiter wird die Einsparung spezialisierter Werftarbeit«
betont, da Vekonschiffe von Bauarbeitern ausgesührt werde»
können . In Wirklichkeit wird mit dieser Maßnahme und ihr«
Begründung nur die seit der Drosselung der amerikanische»
Schrottlieferungen nach England (September 1941) gewaltig an-
gestiegene Stahl - und Eisenknappheit und der Mangel an Werft¬
arbeitern auf der britischen Insel bestätigt . Außerdem sind Zo>
mentschiffe aus dem Weltkrieg her bekannt , sie sollen aber wege»
Kurzlebigkeit, Langsamkeit und Unrentabilität einen üblen 2e»-
nund haben . Trotzdem soll dieser Schiffstyp jetzt in größere»
Serien in Großbritannien herausgebracht werden.

Eine Besserung der englischen Eisen- und Stahlversorgungs¬
lage und damit vor allem der Schiffsraumfrage durch die USA.
scheitert an der Tatsache, daß auch dort die Eisen- und Stahl¬
erzeugung beträchtlich hinter dem Bedarf zurückbleibt. Die >me-
rikanischen wirtschaftsstatistischen Institute rechnen für das nächst«
Jahr mit einem Fehlbetrag von 5 bis 10 Millionen Tonne»
Rohstahl in den USA . Infolge dieser Versorgungsenge auf de»
so wichtigen Gebiete des Stahls und Eisens sahen sich die USA
bereits gezwungen, die private Bautätigkeit , die noch im ver¬
gangenen Jahre Aufwendungen von 4,9 Milliarden Dollar gege»
nur 3,3 Milliarden Dollar für öffentliche Bauten verschlungen
hatte , zu untersagen . Aus dem gleichen Grunde verzichteten die
USA . auf die Verwirklichung der propagandistisch so groß her¬
ausgestellten Oelleitungspläne , nahmen ebenso wie England de»
Bau von Zementschiffen auf und beschränkten trotz aller Rekla¬
mationen und Dringlichkeitsnachweise der südamerikanischen Län¬
der den Export von Stahl nach den Jberoländern a»f rin
Mindestmaß.

' Gestorben
Nagold: Mira Hartstein, gcb . Baumann , Gattin des Gott¬

lob Hartftein, 61 I.
Neuenbürg: Fritz Rommel, Sohn des Albert Rommel, 21

Jahre , gef. im Osten.
Calw: Eberhard Sachs , Sohn des Wilhelm Sachs , 22 Jahre,

gest. in der Ukraine.
Altheng st eit: Karl Beisch, Hilfswärtcr a . D ., 68 I.
Calmbach: Früderike P >ter Wtw . g,b . Bartk , 74 I.

Ul m °C al w : Paul Großmann , Feldwebel, 30 I ., gef. im Oste».
Hall wangrn: Otto Scholder, Obergefr., gef. im Ost -n.
Wittendorf: Toroihea Armbrust« gib . Gaffer, 39 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk tn Altensteia
Druck WuchdruücretDieter Lauk,AIttnsteig Z. Zi . Preisliste 3 gültig

Vas rukgescstwarrte Nrbeitskleid verlangt nacst
i/VU - Sauberkelt!

Solche Mlchaufsaben löst i/VU spielend okne Seife und Waschpulver.
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Altensteig, 19 . Noo. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme, die wir bei dem schmerz¬
lichen Verluste meines lieben , unver¬
geßlichen Gatten und Vaters , unseres
lieben Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels SchützeHeinrich Braun
erfahren durften , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank . 2ns-
besondere danken wir für den erheben¬
den Gesang des Ltederkranzes beim
Trauergottesdienst, sowie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Stadtpfarrer
Simpfendörser.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Marie Braun geb . Kirn

mit Angehörigen

Egenhausen, den 19 . Noo . I94l

Todes -Auzeige

Unsere liebe Schwester und Tante

Katharine Schaible
ist nach langem, mit Geduld er¬
tragenem Leiden im Alter von nahezu
72 Jahren durch den Tod erlöst
worden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag 13 Uhr.

Altensteig, 20 . Noo. 1941

Danksagung
Für alle Liebe und Teilnahme, die

wir beim Heldentod unsereres lieben
Entschlafenen GefreiterKarl Kübler
erfahren dursten , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Walddorf , 18 . Nov . 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlich--! Lieb?

und Teilnahme bei dem Htnsch . iden unse er
üben Mutt - r und Großmutter Friederike
Dürr geb . Kirn dank n wir h >rzbch. Be¬
sonders dank n wir dem Hrr>n Pfarrer
für s ine tröstenden Worte , wie auch dem
Leichenchor, ferner für die vi - l n Kranz-
und Blumenspenden und die zahlreiche
Begleitung von hier und auswärts zu ihrer
letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die trauernden Hinterbliebenen. Trsuerbrisks
ierUxt

Vkucksevi dank

Amtliche Bekanntmachungen
Krei» Lal»

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 17 . November bis 14. Dezember 1941 gülti¬

gen Bestellschein Nr. 30 der Reichseierkarle werden insgesamt
2 Eier für fegen Bersorgungsberechtigten ausgegeben und
zwar je 1 Ei auf die Abschnitte s und d.

Talw , den 19 . Nov . 1941.
Der Laudrat— Ernährungsamt Abt . L.

NamLÜvrs
im llbermaö , Licht , kkeuma,
Klagen- , darmlcatarrh, sowie
-5rterienverl <all<ung, Laurer
brennen , Lallen - u. dtieren-
iteine sincl Teicben schlechter
Ktageripflege. Kllt

bereitet man sich ein hlell-
warser , das übermäölge Harn¬
säure ausschwemmt, clas ölut u .>
die Lälte reinigt u . clen Klagen. ,
richtig pflegt, die wohltuende
Virlcung ist bslcl lestgestellt .-
LIss :1 .25KK1 !n/kpotk .u.drog.

Lewsltiß sind äie kufgaben 6er beute dssVerkebrsoetr . Von der Ittei-
ventscben Ileicbsbakn gevsebsen . sterunAderßestelltso ^ ufAabekänAtVeit über die Oreneen des 6roL - ^ Lntsckeidendes ob kür 6is Icämp-deutscken tieicbes binaus spannt sieb lenäe Truppe un6 kür 6ie Heimst.

5 mal 80 Arok wie vor llero Kriege »8t deute
^ er ^ rbeit8dei eied lie8 «1eut8ed6u kÜ86udadu6r8 . . .

. .
'

. und trotzdem
c/er/ '/e/e ?' / ere/en/

Ourcb eine besondere Verordnung ist Ae-
setdiob lestKeleAt:

KlisenbabnAuterwaAen sind innerhalb der
festgesetzten Fristen ru Ke- und entladen,
insbesondere auek in den '/üttaAsstunden,
sowie sonnabends, sonn - und feiertags , mit
Vusnabme des l . fanuar, des l . OstertaAes,
des 1. künAsttaZes und des 25 . Dessmber.
Di « Deutsche lieiebsbabnkann ru 2wanAs-
entladunAen und mir ^wanAsrukübrunZ
scbreitsn, wo es im Interesse der pünkt¬
lichen VersorAunA von V ebrmacbt und öe-
völkerunA notwendig erscheint.

jetten >VvAen Irvrnnit es an!

Die erste Aufgabe der Deutschen lieiebs-
babn ist der Dienst an der Vebrmaebt.
Gruppen , XrieAsmaterial und IVacbscbub
sind über Aewalti^e kntiernunAen in kür¬
zesten Fristen ru befördern . Damit auch
der übrige OütervsrkebrinArokemDmfanA
sukrecbterbalten werden kann, ist die iVlit-
arbeit aller Verfraebter erforderlich.
Leaetiten 8ie datier kotAenttes:
fedsr unnötige Labnverkebr mu6 ver-
roieden werden.
OüterwaAen müssen schnellstens beladen
und ohne VerröAerunA entladen werden.
Oüterwagenmüssenräumlich undAewicbts-
mäkiA bis rum letrten ausAsnutrt worden.

Deutsches Rotes Kreuz
Altensteig

Für alle aktiven Mitglieder
(m . u . w .) heule abend 20 Uhr
Dienst . (Uniform .)

Denken Lis nur recbtrsitig
on ein « wirksame ^ bwebr
der inneren Heinde Ihrer
Körper», kntscblocksn Lis
Ikren Körper von Zerstören¬
den öolcterien v . kukren Lie
demölutneueLäkte ru durch

^ sin« innere Peinigung mit

» l

sind während der bsld-

rügs der Istrien rwsi

labrs in grollen Men¬

gen verbraucht worden,

k^on kann sogen , eins

ganrs Lsnsrotlon ist

erneut aut dieses be¬

währte Hustenbonbon

aufmerksam geworden.
Viele haben es erst lcsn-

nsngslsrnt , aber alle

haben es scbätrsn ge-

gewürrtö
tuttsilcalkmisitiung
rwcav - hvmxc

fürsilslisrs
Eine

Nutz - u.
Fahr-
Kuh

verkauft

Ein 11 Monate altesZucht-

Georg Gall , Spielberg Schwarzscheck, guter Abstam¬
mung, verkaufti « re

erbitte« wir unslfrühzeiti
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